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S. 75 — 79 derselbe über muslimische Totengebräuche nach einer Er
zählung von Frauen aus Lifta bei Jerusalem. Messer Schmidt-Berlin.

325. E. Graf von Mülinen: Beiträge zur Kenntnis des Kännels.
Zeitschr. d. Deutschen Palästina-Vereins 1907, ßd. XXX, S. 117
—207.

Verfasser gibt auf Grund einer längeren Bereisung des Karmels eine
nach allen Seiten erschöpfende Darstellung des Gebietes und seiner Bewohner.
Er beginnt mit der Schilderung der geographischen Lage, mit orographischen
und hydrographischen Notizen, mit solchen zur Geologie (Fossilien, Tropfstein
höhlen), zum Klima, zur Flora und Fauna (des Chamäleons Farbenwechsel
wird von Weibern und Kindern benutzt, um die Zukunft zu erforschen), um
dann zur Behandlung des Menschen überzugehen. Er hebt hervor, daß der
Einfluß der europäischen Zivilisation auf die Bewohner des Karmel von der
nahen Hafenstadt Haifa aus ein starker und das Milieu in kurzem völlig um
gestaltender ist. — Der Rasse nach setzt sich die Karmelbevölkerung zu
 sammen aus Beduinen und aus einem Völkergemisch, das den mannigfachen
Eroberungen, die über das Gebiet hingingen, seine Entstehung verdankt.
Hervorzuheben sind die Zigeuner und die Drusen, die auch in ihren Sitten
vieles Eigentümliche haben. — Die Dorfbevölkerung besteht aus Hirten und
Landbebauern. Die Anlage des Dorfes, der Bau uncl die Ausstattung der

 Häuser, die Anlage von Brunnen, von Trauben- und Ölpressen, von Berg
werken, von Gräbern werden beschrieben. Der Ackerbau findet noch in sehr
altertümlicher Weise statt. Bei der Fischerei und Jagd sind eigenartige
Methoden in Anwendung. Die Kleidung bietet nichts Außergewöhnliches. —
Unter den Gebräuchen des Privatlebens ist hervorzuheben, daß nur die Geburt
eines Knaben, nicht aber die eines Mädchens gefeiert wird. — Die Frau wird
gekauft, bei den einfachen Bauern um etwa 300 bis 400 Franken. Ihre
Stellung ist würdiger als sonst die der islamischen Frau. — Beim Begräbnis
spricht der Priester einen Grabspruch, die Frauen erheben vor- und nachher
ein Klagegeschrei und zerraufen sich das Haar. Am folgenden Tage findet ein
Opfer am Grahe statt. — Die Gastfreundschaft gilt dem Orientalen als ein
Naturgesetz, das alle Schranken überbrückt. — Unter den Festen befinden

 sich einige, die aus vorislamischer Zeit stammen: Zu Ostern färbt man Eier.
Nach dem Palmsonntag feiert man einen Totendonnerstag. Das größte Fest
des ganzen Gebietes ist das des heiligen Elias. — Im einzelnen verehrt man
heilige Baumgruppen und die Gräber von Heiligen. Das größte Ansehen
genießen die „Bäume der 40 Heiligen“, an die sich viele Sagen knüpfen. Die
Heiligen Verehrung ist dem Islam widersprechend und stellt einen Überrest
des alten Heidentums dar. — Mehrere Höhlen werden nicht betreten, weil in
ihnen „Geister hausen“. — Gelübde verschiedener Art zur Abwendung von
Unheil oder Befriedigung von Wünschen werden häufig dargebracht. — Unter
den Vergnügungen, denen die Leute sich hingeben, ist der Tanz mit oder
ohne Musik und Gesang an erster Stelle zu erwähnen. Messerschmidt-Berlin.
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Während eines längeren Aufenthaltes in Nineveh hat der Verfasser, der
als Bearbeiter ähnlicher Stoffe aus dem babylonischen Altertum bekannt ist,
allerlei Folkloristisches bei den heutigen Arabern in Mossul gesammelt, das
vielfach Gelegenheit zur Vergleichung mit keilschriftlich überliefertem Mate


